
Herbstlied

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 34 (1908)

Heft 40

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-441740

PDF erstellt am: 26.04.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-441740


& fierbsîUed. &
noch ftrablet warm die Sonne

Ins berbftlicbe Gefild;
Und aus der vollen Conne

Das junge Weinblut quillt.

ßerbftfreud foll jeder baben:
Der warme Sonnenfcbein

ITlög' alte Weiber laben,
Die lîïânner labt der Wein.

flltweiberfommer bleibe

Der freund der Weiblichkeit;
Den ITlännern aber bleibe

Getreu die Sauferzeit.

j* Der Zecher, j*
s perlet im Becher der goldene Ûlein ;

leb trinke und trinke und tcbenk' wieder ein;
leb fitze im Erker im uralten Schloß,
Wo einlt auch der Ritter den Cropfen genoß.

ünd weltabgeichieden, Io ttill und allein,
Da träume icb mich in die Zeiten binein,
Wo einttens der Becher beim Rittergelag
Die Runde ftets ging bis zum anderen Cag.

Icb träume und trinke; es wäcbtt mir der fflut;
£s brautet in mir auch nocb ritterlich Blut!
Icb fülle den fiumpen mit funkelndem naß,
Die Stille des Saales durebtönet mein Baß:

Gefegnet feift du, o du köftlicber Wein!

In dir liegt das Feuer, die Kraft nur allein;
Ich preife die Reben mit ihrem Gerank
Für ihren goldperlenden, herrlichen trank!"

Icb febweige icb träume icb trinke aufs neu
Doch alles, auf Grden gebt alles vorbei!
Der Wein ging zur Reige; mein Zechen ift aus
leb fteig aus dem Schloße und wanke nach Baus.

Der trinkende Dichter.
Die ITlufe will von mir ficb wenden,

mir ihre Gunft nicht länger fpenden,

Drum greif icb jetzt zum Becher Wein

Und trinkend laß icb 's Dichten fein.

6i fieb! da feb icb Bacchus kommen,
Die ÎTMe bat er feftgenommen

fluf ihrer Flucht und bringt fie ber,

Daß fie im Bund die Dritte wär.

Und Bacchus jetzt den Wein kredenzet

ITlein fluge feurig bell erglänzet;
Die mufe felbft ftimmt jetzt mit ein:

in trank der Götter ift der Wein!" jwis.

naAwkuncj des ^ugerid-Jnformations-Kurses
auf die Kamncben-HussteUung.

<Stx Shi GJjünaeß, lo«! 3>ie 3bee uo ber Stbele ©djretber p/faUeb met. SBftnn'« uf mia) adjäm, müe&t be Staat »om feufte*tt=a jebe«Chlnb aan$ übernab."
Sie: Smt Xhmahm »om 33*ftelte, galt SRamtrüt!"

^ k)erbstlieä. ^
Nock straklet warm äie Sonne

Ins kerbltlicke 6efilä;
llnä aus äer vollen Tonne

vas junge Aeinblut quillt.

kerbltfreuc! soll jeäer kaben:
ver warme Sonnenickein

Mög' alte Aeiber laben,

vie Msnner labt äer Aein.

Altweibersommer bleibe

Ver freunä äer Aeiblickkeit;
ven Msnnern aber bleibe

Letreu äie Ssulàeiì.

^ ver Tecker. ^
Cs perlet im Zecker àer goläene Aein ;

Ick trinke unä trinke unä lckenk' wieäer ein;
Ick sitze im Lrker im uralten Scklok,
Ao einlt auck âer lîitter äen Tropfen genolî.

llnä weltadgelckieäen, lo ltill uncl allein,
va träume icb mick in äie leiten binein,
Ao einltens äer Lecker beim lîittergelag
vie kîuncle stets ging bis zum anäeren Tag.

Ick träume unä trinke; es wäcklt mir äer Mut;
Cs kraulet in mir auck nock ritterlick Klüt!
Ick fülle äen kumven mit tunkelnäem NsiZ,
vie Stille äes Saales äurcktönet mein kalZ:

«gesegnet seist äu, o äu költlicker Aein!
«In äir liegt äas fever, äie lirait nur allein;
«Ick preise äie kîeben mit ikrem gersnk
«für ikren goläverlenclen, berrlicken Trank!"

Ick làeige ick träume ick trinke auts neu
vock alles, auf Cräen gekt alles vorbei!
ver Aein ging zur Neige; mein decken ilt aus
Ick steig aus äem Sckloöe unä wanke nsck üsus.

ver lrinkenae vichler.
Vie Muse will von mir sick wenäen,

Mir ikre Lunst nickt länger spenden,

vrum greif ick jetüt cum Kecker ltlein

llnä trinkenä lak ick 's Dickten sein.

Ci siek! äa sek ick Kacckus kommen,
Die Muse kat er festgenommen

Auf ikrer fluckt unä bringt sie ker,

val! lie im Kunä äie Dritte wsr.

llnä Kscckus jet^t äen ltlein kreäencet

Mein Auge feurig kell erglänzet;
Vie Mule selbst stimmt jet?t mit ein:

Lin Trank äer Lotter ist äer ltlein!" ?à

IZackxvirkung Äes JugenÄ-Informations-liurses
auf clîe lîanîncken-Nusstellung.

Gr: Du Ehüngeli, los! Die Idee vo der Adele Schreiber g'salled mer. Wänn's us mich achà, müeszt de Staat vom feuste-n-a jedesEhind ganz übernSH."
Sie: Mit llsnahm vom B'stelle. giUl Siammli!"
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